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Dienſtag den 10. April 1906.
W Bekanntmachung.

Mannſchaften der Reſerve und Landweyr I.
aller Waffen von guter Führung, welche be-
reit ſind, in die Schutztruppe für Süd-
weſtafrika einzutreten, haben ſich unter
Vorlage ihres Militärpaſſes am Dienſtag
oder Freitag jeder Woche, ſpäteſtens jedoch
bis zum 20. April er., vormittags 9 Uhr, im
Geſchäftszimmer des Bezirkskommandos, Zeitzer-
ſtraße 3 zu melden. Reiſekoſten nach hier
und zurück werden nicht erſtattet.

Weißenfels, den 3. April 1906.
Königliches Bezirskommando.

J. A. d. B. K.
Goebel.

Leutnant und Adjutant.

Bekanntmachung.
Mit Bezug auf meine Bekanntmachung vom

17. März 1906 weiſe ich noch darauf hin, daß
die in derſelben getroffene Anordnung zur
Erteilung von Auskunf für die Aufſtellung
der Verzeichniſſe und zur Ermittelung der
Ueberſchwemmungsgebiete der unter das Ge-
ſetz zur Verhütung von Hochwaſſergefahrn
vom 16. Auguſt 1905 fallenden Waſſerläufe
auch auf die von dem Herrn Waſſerbauinſpektor
in Bezug auf die Saale ergehenden Anfragen
ſich bezieht.

Merſeburg, den 5. April 1906.
Der Königliche Landrat.
»Graf d'Haußonville.

Anzeige.
Jm Anſchluß an die trigenometriſchen Ver-

meſſungen finden nunmehr die topographiſchen
Aufnahmen im hieſigen Kreiſe ſtatt.

Die von der Königlichen Landesaufnahme
hiermit betrauten Offiziere und Beamten ſind
mit „Offenen Ausweiſen“ verſehen, welche
die ihnen zu gewähreuden Hilfeleiſtungen ent-
halten die Hilfsmannſchaften, die nicht Sol-
daten ſind, tragen ſichtbar ein Meſſingſchild
mit der Jnſchrift „Königlich preußiſche Landes-
aufnahme“.

Alle Grundeigentümer und Jnſaſſen des
Kreiſes ſowie die Ortsbehörden werden hier-

Dunkle Lebenswege.
Roman von E. Eiben.

(71. Fortſetzung.)

„Und das Giftfläſchchen, das in Jhrer Kom
mode gefunden wurde

„Auch dafür habe ich eine Erklärung, Herr
Staatsanwalt! Er ſchlich ſich wahrſchein
lich abends in meine Dachſtube und ver
barg das Giftfläſchchen in der Kommode,
und zwar in der Schublade, welche nicht ver
ſchloſſen war.“

Der Staatsanwalt wiegte zweifelnd das
kahle Haupt.

„Es wäre ein Wunder, wenn er das ganz
nnbemerkt hätte tun können. War die
Dachſtabe verſchloſſen oder nicht

„Jch weiß das nicht beſtimmt. War ſie ver
ſchloſſen, ſo öffnere er die Tür mit einem
Nachſchlüſſel.“

„Jch will die Unterſuchung nach dieſer
Richtung hin ausdehnen, Anna Weber, trotz
dem ich nicht glaube, daß dabei etwas heraus-
kommen wird.“

„Jch wußte ja, daß Sie mir nicht glauben
würden, Herr Staatsanwalt!“ ſprach ſie
weinend. „Es iſt aber noch ein Beweis vor
handen, an den Sie glauben müſſen, der für
meine Unſchuld zeugt.“

mit wiederholt aufgefordert, zur Ausführung
dieſes gemeinnützigen und wiſſenſchaftlichen
Unternehmens den betreffenden Offizieren und
Beamten nach Kräften entgegenzukommen und
ſie mit gewohnter Bereitwilligkeit in Allem
zu unterſtützen, deſſen ſie zur Beförderung und
Erleichterung ihres Auftrages bedürfen.

Merſeburg, den 6. April 1906.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Die Unternehmer und Lieferanten, welche
aus dem Rechnungsjahre 1905 herrührende
Forderungen an die hieſige Stadtgemeinde
geltend zu machen haben, erſuchen wir, die
bezüglichen Rechnungen

ſpäteſtens bis zum 20. d. Mts.
bei uns einzureichen, da ſonſt die rechtzeitige
Zahlungsanweiſung bez. die ordnungsmäßige
Begleichung der Forderung nicht mehr mög-
lich iſt. Später eingereichte Rechnungen
können erſt nach Beendigung der Abſchluß-
arbeiten bezahlt werden.

Merſeburg, den 7. April 1906.
Der Magiſtrat.

Schluß der Marokko-Konferenz.
*.Merſeburg, L. April.

Vorgeſtern iſt die Konferenz in Algeciras
endgültig geſchloſſen worden.

Es liegen folgende Meldungen vor:
Algeciras, 7. April. Jn der heutigen

Vormitt gsſitzung erklärte nach Verleſung
der Akte der Herzog von Almodovar, daß
die marokkaniſchen Delegierten zunächſt die
Akte nicht unterzeichnen könnten. Der zweite
italieniſche Delegierte werde ſich nach Fez be-
geben und dem Sultan eine Generalakte
vorlegen, deſſen Entſcheidung alsdann ge-
gebenenfalls gleichzeitig als Unterzeichnung
und Ratifikation ſeitens Marokkos gelten
ſoll. Der amerikaniſche Delegierte White er
klärte namens ſeiner Regierung, daß dieſe
keine Verantwortung für die Durchführung
der Beſchlüſſe der Konfernz übernehme. Hierauf
erfolgte die Unterzeichnung. El Mokri dankte
der Konferenz für ihre Arbeit und Fürſorge
Der Präſident erklärte ſodann die Kon-
ferenz für geſchloſſen. Ein kalligraphiſch

„Jch errate, was Sie meinen reden Sie!“
Sie fuhr ſich mit dem Tuch über die

Augen.
„Doktor Milton ſchien die Erkrankung der

Gräfin auch auf eine Vergiftung zurückzu-
führen,“ erzählte ſie mit gebrochener Stimme.
„Er unterſuchte die Blumen, welche die
Gräfin erhielt; er hegte wohl den Argwohn,
ſie könnten vergiftet ſein. Als er geſtern
nachmittag die Gräfin beſuchte, entdeckte er
in einem Blumenſtrauß, der von ihm am
Tage vorher erſt genau unterſucht worden
war, eine mit Morphium vergiftete Roſe. Er
forderte mich durch einen Wink auf, mit ihm
ins Vorzimmer zu gehen. Den Strauß nahm
er mit. Jch ahnte nichts. Er nahm mit
mir ein Verhör vor, fragte mich, ob Beſuch
dageweſen ſei? Es war außer dem Gemahl
der Gräfin nur Graf von Mansfeld im
Krankenzimmer geweſen. Ob Mansfeld ſich
mit dem Blumenſtrauß beſchäftigt habe Jch
erſchrak, ein gräßlicher Verdacht ſtieg in meiner
Seele auf. Jch konnte ihm darauf keine be
ſtimmte Antwort geben. Hatte Mansfeld ſich
mit dem Blumenſtrauß beſchäftigt, konnte er
es nur getan haben, während ich mich auf
einige Augenblicke entfernt hatte, um ein
Glas friſches Waſſer zu holen. Der Doktor
erklärte mir nun, ſein Vertrauen zu mir ſei
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geſchriebenes Exemplar, von ſämtlichen Dele-
gierten unterzeichnet, wird im Archiv von
Madrid hinterlegt, ein anderes gedrucktes
Exemplar, das als übereinſtimmend be-
glaubigt iſt, wird jeder Delegation überreicht
und wird die Unterſchrift des Herzogs von
Almodovar tragen.

Algeciras, 7. April. Der Botſchafter
v. Radowitz empfing ein Telegramm des
Kaiſers, worin ihm unter anerkennenden
Worten mitgeteilt wird, daß der Monarch
ihm den hohen Orden vom Schwarzen
Adler, ferner dem Grafen v. Tatten
bach die Brillanten zum Roten
Adlerorden erſter Klaſſe und dem Geh.
Legationsrat Klehmet die Königliche Krone
zum Roten Adlerorden zweiter Klaſſe
verliehen habe.

Algeciras, 8. April. Dem ameri-
kaniſchen Vorbehalte gegenüber dem
Schlußprotokoll der Marokko- Konferenz hat
ſich Schweden angeſchloſſen.

Ende der ungariſchen Miniſterkriſis.
Nach langwierigen und ſehr ſchwierigen

Verhandlungen iſt es endlich dem Kaiſer
Franz Joſef gelungen, ein Miniſterium für
Ungarn zu bilden, mit Wekerle an der
Spitze. Es iſt auf dieſe Weiſe möglich ge-
worden, die Neuwahlen für den ungariſchen
Reichstag anzuſetzen, die nächſten Monat
ſtattfinden ſollen.

Es liegen folgende Meldungen vor:
Wien, 7. April. Wie die „Neue Freie

Preſſe“ berichtet, hat der Kaiſer die mitge-
teilte ungariſche Miniſterliſte genehmigt. Die
Wahlen zum ungariſchen Reichstage
ſeien für die erſten Tage des Mai anberaumt
worden, und der Reichstag ſolle zum 19. Mai
einberufen werden. Die erſte Sitzung werde
am 21. Mai abgehalten werden.

Wien, 7. April. Obwohl es heute
mittag den Anſchein hatte, daß ein Mini-
ſt er ium Wekerle nicht zuſtande kommen
und die rechtzeitige Ausſchreibung von Neu-
wahlen nicht mehr möglich ſein würde, iſt
ſchließlich doch der Anſturm der katholiſchen
Volkspartei gegen die Perſon Wekerles als
Urheber der kirchen- politiſchen ReformGeſetze

erſchüttert und drohte damit, mich von dem
Krankenbett der Gräfin zu entfernen. Er ließ
einen Verdacht durchſcheinen, einen Ver-
dacht wider mich, vor dem ich mich entſetzte.
Jch beteuerte voller Angſt, in Tränen gebadet
meine Unſchuld, da klingelte die Gräfin
und wir gingen zurück ins Krankenzimmer.
Der Doktor beſtimmte die Gräfin, eine Diako-
niſſin zu ihrer Pflege anzunehmen, damit ich
mir mehr Ruhe gönnen könne, denn meine
Geſundheit ſei durch die Wachen am Kranken-
bett angegriffen.

„Er entfernte ſich. Nach einer Weile öffnete
er leiſe die Tür, und winkte mich zu ſich. Jch ge
horchte ſeinem Winke. Er reichte mir die
Hand, bat mir allen Verdacht ab und erklärte,
während er mit mir im Krankenzimmer ge-
weſen ſei, habe Jemand in den Blumenſtrauß,
den er im Vorzimmer hatte liegen loaſſen,
eine andere Roſe geſteckt, die ebenfalls mit
Morphium vergiftet ſei. Das könne ich nicht
getan haben. Herr Staatsanwalt, ich rufe
das Zeugnis des Doktors an!“

„Dokior Milton war geſtern abend noch
bei mir und hat dieſen Vorfall zu Protokoll
gegeben,“ offenbarte der Staatsanwalt. Der
Vorfall ſcheint zu Jhren Gunſten zu ſprechen.
Nehmen wir aber an, daß Sie im Einver-
ſtändnis mit dem Grafen von Mansfeld

146. Jahrgang.

abgeſchlagen worcen, und es kommt ein
Miniſterium Wekerle zuſtande, in welchem
die Koalition durch ihre hervorragendſten
Führer Andraſſy, Apponyi und
Koſſuth vertreten ſein wird. Von der
Volkspartei wird Graf Aladar Zichy in das
Kabinett aufgenommen werden. Als der
Kaiſer mittags Andraſſy berief, betonte dieſer
die Notwendigkeit, das Miniſterum noch heute
zuſtande zu bringen, damit es nicht zu ſpät
für die Ausſchreibung der Wahlen werde.
Jm Hotel Briſtol verſuchten geſtern abend
und heute die Mitglieder der Volkspartei
alles gegen Wekerle aufzubieten. Bemerkens-
wert war dagegen, daß Apponyi erklärte, das
ganze Einigungswerk hänge davon ab, ob
ein Miniſterium Wekerle zuſtande zu bringen
ſei. Der Kaiſer hat endlich die Entſcheidung
zugunſten Wekerles herbeigeführt, indem er
ihm die Neubildung des Kabinetts übertrug.
Für den Kaiſer war offenbar maßgebend, daß
Wekerle der Koalition ganz fern ſteht, an
ihren Aktionen nicht teilnahm und eine neu-
trale Poſition einnimmt.

Aus Deutſch-Südweſtafrika.
Berlin, 7. April. Dem „L. Tb.“ wird

geſchrieben: Jm Norden von Deutſch-Südweſt
ſieht es im allgemeinen ſchon recht zufrieden-
ſtellend aus. Die Bezirke von Grootfontein,
Outjo, Omaruru ſind wenig vom Aufſtande
berührt worden. Jn ihnen iſt ſeit über
Jahresfriſt die Farmtätigkeit voll in Angriff
genommen worden. Eine Erſchwerung für

die Farmarbeiten beſteht allerdings auch jetzt
noch infolge der Tansportſchwierigkeiten, da
die Ochſenwagen noch immer vom Militär
ſtark in Anſpruch genommen ſind. Jmmerhin
iſt die Betätigung eine regelmäßige, der Vieh-
beſtand gut. Die Verhältniſſe werden immer
günſtiger, je näher die Otavi-Bahn ihrem
Endpunkt Tſumeb zurückt. Nach den letzten
Nachrichten iſt zu hoffen, daß ſie bis zum
Oktober oder November d. J. fertiggeſtellt
ſein wird, noch vor der der Firma von der
Geſellſchaft geſtellten Friſt. Es iſt dies eine
um ſo anerkennenswertere Leiſtung der Firma
Koppel, als dieſe infolge des Kriegszuſtandes
und des Streiks ihrer italieniſchen Arbeiter

handelten, ſo erhält die Sache eine ganz
andere Beleuchtung. Manssßfeld ſteckte die Roſe
in den Blumenſtrauß und nahm dadurch ſelbſt
an der Tat, zu der er Sie verleitete, teil. Er
iſt ſo ſchuldig wie Sie!“

„Herr Staatsanwalt, ich beſchwöre Sie
Sie wollte von ihrem Stuhle vor ihm auf

die Knie gleiten. Der Beamte, der die
Aermſte überwachte, verhinderte ſie daran.

„Sitzen bleiben!“
VDer Staatsanwalt legte ihr nun eine ganz

Reihe nebenſächlicher Fragen vor, die ſie
wahrheitsgemäß beantwortete.

Als er damit fertig war, ſprach er:
„Sie haben wider den Freiherrn von Leo

den Verdacht ausgeſprochen, er ſei der Mörder
der Gräfin Flora, er habe den Grafen von
Mansfeld zu dem Verbrechen wider das
Leben der Gräfin angeſtiftet Anna Weber,
womit wollen Sie dieſen fürchterlichen Ver-
dacht begründen

Seine blizzenden Augen ruhten durchdringend
auf ihrem Antlitz.

Und Anna erzählte. Er lauſchte faſt atem-
los mit ſteigender Spannung.

Was ſie erzählte, wollen wir ausführlich,
ſo wie es ſich zugetragen hatte, im nächſten
Kapitel ſchildern.

(Fortſetzung folgt.)
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mannigfache Schwierigkeiten zu überwinden
hatte. Auch die Otavi- Geſellſchuft hat um
faſſende Vorbereitungen getroffen, um ſofort
nach der Beendigung der Bahn die Minen
nachdrücklich auszunutzen. Wohnhäuſer für
die Beamten und Arbeiter, Gärten und Waſſer-
anlagen ſind hergeſtellt, Schmelzöfen beſtellt.
Während ſo im Norden der Kolonie reges
Leben herrſcht und eine gedeihliche Zukunft
zu erhoffen iſt, ſieht es im Süden noch trübe
aus, da nur wenige Farmer die Arbeit auf-
genommen haben, weil die Furcht vor den
Streifzügen der Aufſtändiſchen noch groß iſt.
Erſt wenn es gelungen ſein wird, Morengas
habhaft zu werden, wird auch im Süden
wieder Ausſicht auf eine günſtige Entwickelung
vorhanden ſein, vorausgeſetzt, daß die dort
angeſeſſenen Farmer voll entſchädigt werden
und dadurch wieder Luſt bekommen, ihre Ar-
beit weiter der Kolonie zu widmen.

iti ſche

Deutſches Reich.
Berlin, 8. April. (Hofnachrichten.) Se.

Majeſtät der Kaiſer beſuchte heute den
Gottesdienſt. Später empfing der Monarch den
chineſiſchen Geſandten, der ſein Abberufungs-
ſchreiben überreichte.

Hannover, 7. April. Heute wurden
abermals 2000 Arbeiter der Metallbranche
ausgeſperrt. Die Geſamtausſperrung der
Metallarbeiter in Hannover-Linden iſt voll
endet. Sämtliche Fabrikbetriebe der Metall-
induſtrie in Hannover-Linden ſind nunmehr
ab Montag geſchloſſen.

Rußland.
Twer, 7. April.

berichtet, wurden durch die Exploſion der
Bombe, durch die der Gouverneur ge-
tötet wurde, außerdem von dem auf der
Straße befindlichen Publikum eine Dame, zwei
junge Mädchen und zwei Knaben leicht ver
letzt. Der verhaftete junge Mann hat das
Ausſehen eines Arbeiters und iſt nach Papieren
ein achtzehnjähriger Menſch aus Saratow,
namens Bugatſchew. Der Gouverneur hatte
bereits ſeit vierzehn Tagen außerordentliche Vor
ſichtsmaßregeln getroffen und das Palais von
einer verſtärkten Schutzwache umgeben laſſen.

Petersburg, 8. April. Die Dumaroahlen
haben ſich nach den bisher aus zahlreichen
Wahlorten vorliegenden Nachrichten in voll
kommener Ordnung vollzogen.

England.
Magdeburg, 7. April. Die „Magdeb,

Ztg.“ meldet aus London: „Nach den im
Kolonialamt eingetroffenen Nachrichten hat
der Zuluaufſtand eine gefährliche Aus-
dehnung angenommen. Die Zahl der Auf-
ſtändiſchen beträgt 15,000, engliſche Kriegsſchiffe
wurden nach dem Auſſtandsgebiet beordert.

Die Erkrankung des Fürſten Bülow.
Von gut unterrichteter Quelle erfahren die

„München. Neueſt. Nachr.“: Der Reichskanzler
war in den letzten Wochen ganz außerordent-
lich angeſtrengt. Der Tod Richthofens, Per
ſonalſchwierigkeiten in verſchiedenen Aemtern
hatten den Reichskanzler genötigt, ſich auch
mit Details zu beſchäftigen, die ſonſt nachge
ordneten Stellen verbleiden. Man kann
buchſtäblich ſagen, daß der Reichskanzler Tag
und Nacht mit Ausnahme weniger Stunden
Schlafes eifrig beſchäftigt war. Dazu traten
ſtarke geſellſchaftliche Anforderungen und Re
präſentationspflichten, die den Fürſten bis
in die Nacht hinein feſthielten, und nach
ſeiner Rückkehr nach Hauſe hat er dann noch
bis 2 und 3 Uhr gearbeitet. Endlich hatte
Fürſt Bülow ſich vor acht Tagen eine ſchwere
Erkältung zugezogen. Bei einem kleinen
Diner, das er damals gab, erſchien er in ſeidenem
Hausrock, wegen deſſen er um Entſchuldigung
bat, gebrauchte ein Taſchentuch nach dem
anderen, rauchte nicht und trank ein Medizin-
gebräu. Aber geiſtig war er ungemein friſch
und lebendig. Damals hatte er noch nicht
die Abſicht, über Oſtern zu verreiſen; die
Fürſtin wollte allein mit ihrer erkrankten
Mutter für 14 Tage nach Santa Margherita.
Am vorigen Dienstag ſchien er noch mehr
erkältet. Die Fürſtin und Geheimrat Renvers
wollten nicht, daß er in den Reichstag gehe,
aber er beſtand darauf. Seine Marokko-Rede
hielt er anſcheinend ohne beſondere Mühe,
wenn auch etwas matt. Während der Rede
Hertlings konferierte er eifrig mit einem hinter
ihm ſitzenden Rat. Als Bebel ſprach,
machte er ſich fortwährend Notizen. Dann
trat die Ohnmacht ein. Anfangs ſah die
Sache ſehr böſe aus. Nun hat ſich
Fürſt Bülow überraſchend ſchnell erholt.
Es war wirklich nichts anderes als ein
Kollaps infolge von Anämie des Gehirns und
einer Magenverſtimmung; von Schlag iſt keine
Rede. Freitag Morgen hat er im Bett ſchon

n L. g. S c

Wie der „Weſtnik“

wieder gearbeitet, mit Löbell konferiert, ein Sonnabends früh erſchienen zwei der berüch-
vortragender Rat, nach dem der Fürſt wieder-
holt ſchickte, ließ ſich von der Fürſtin das Be
treten des Krankenzimmers verbieten, um den
Kranken zu ſchonen.

in Urlaub gehen.
Berlin, 7. April. Das Befinden des

Fürſten v. Bülow hat ſich gebeſſert. Der
behandelnde Arzt, Dr. Renvers, iſt zufrieden.
Bulletins werden nicht mehr ausgegeben.

Merſeburg, 9. April.
Verliehen. Den Profeſſoren Hinze,

Dr. Olbricht und Dr. Rohrbach vom
Domgymnaſium iſt der Rang der Räte 4.
Klaſſe verliehen worden.

Am geſtrigen Palmſonntag wurden
in der Neumarktskirche die diesjährigen Kon
firmationen zu Ende geführt.

Den rechten Fuß gebrochen hat vorige
Woche ein 9 jähriger Knabe, der in der großen
Brauhausſtraße vor einem ihn verfolgenden
Hunde flüchtete.

Sommer Theater. Wie man hört,
wird Herr Direktor Muſäus, der mit
ſeinem Enſemble bereits 2 Sommer hindurch
im „Tivoli“ geſpielt hat, auch in dieſem
Sommer wieder Vorſtellungen geben. Die-
ſelben beginnen, wie üblich, am erſten Pfingſt-
feiertage.

Provinz und Umgegend.
Halle, 6. April. Die Frau des Uni-

verſitätspedellen Herre erhängte Heute
mittag in Abweſenheit ihres Mannes ihre
beiden Kinder von vier bezw. zwei Jahren
und nahm ſich dann ſelbſt das Leben, indem
ſie Salzſäure tkran“. Als der Mann nach
Hauſe kam, fand er alle drei entſeelt vor.
Die Tat dürfte in einem Anfalle von Geiſtes-
umnachtung ausgeführt worden ſein. Ueber
das furcht are Familiendrama berichtet die
„S.Z.“, daß es ſich lediglich um eine in geiſtiger
Geſtörtheit verübte Tat handeln kann. Jn
kurzer Abweſenheit des Mannes hat die Frau,
die etwa 30 Jahre erſt zählt, ihre beiden
kleinen Kinder an je einem Bettpfoſten er
hängt, ſich Schwefelſäure in das Geſicht und
in den Mund gegoſſen und darauf ſelbſt er-
hängt. Man fand ſie an einer Türklinke
hängend. Das kleine Kind iſt erſt im Januar
dieſes Jahres geboren, das größere Kind, ein
Junge, aber iſt zwei Jahre alt. Das Geſicht
der Frau iſt von der Schwefelſäure arg ent-
ſtellt. Der Mann betrat in Gemeinſchaft mit
noch einem Hausbewohner um die Mittags
ſtunde die Wohnung und ſtand unvermutet
vor dem entſetzlichen Unglück, das über ſeine
Familie hereingebrochen war. Um ſo weniger
war ein ſo ſchreckliches Geſchehnis zu be-
fürchten geweſen, als die Ehegatten in denk-
bar glücklichſtem Einvernehmen miteinander
ſtanden und von Zank und Zerwürfnis
nicht die Rede ſein konnte. Der
Polizeikommiſſar Kriebel hat beim Ma-
giſtrat ſeine Entlaſſung eingereicht und auf
1. Juli erhalten. Außerdem wurde er bis
dahin beurlaubt. Kriebel hat bereits mit
Familie die Stadt Halle verlaſſen. Damit
hat die Angelegenheit endlich ihren Abſchluß
gefunden.

Halle, 6. April. Das Vermögen der
Riebeck- Stiftung und demgemäß auch die jähr-
liche Einnahme iſt ſeit Eröffnung des Stifts
derartig geſtiegen, daß jetzt bereits an eine
Erweiterung gedacht werden kann. Das Kurg-
torium beſchloß deshalb in ſeiner letzten Sitzung,
den ſtädtiſchen Kollegien vorzuſchlagen, daß
in dem Garten der Anſtalt mit einem Koſten-
aufwande von etwa 60,000 M. ein beſonderes
Gebäude errichtet wird, das zur Aufnahme
von vorläufig 12 Perſonen ausreichen, aber
ſo geſtaltet werden ſoll, daß ſpätere Erweiter-
ungen ſich leicht ausführen laſſen. Das Stift
wurde im Jahre 1896 auf dem Grundſtücke
an der Lutherſtraße errichtet. Jn dem einen
Hauſe ſind jetzt 86 Pfleglinge untergebracht.

Halle, 8. April. Ueber ſozialdemokra
tiſchen Terrorismus berichtet „Die Eiche“, das
Organ des Gewerk vereins der deutſchen
Tiſchler. Danach hatte der Gewerkverein
in Halle a. Saale ſchon öfter unter der An-
maßung des ſozialdemokratiſchen Holzarbeiter-
verbandes zu leiden. Namentlich der Vor
ſitz nde des Ortsvereins in Halle, Schröter,
war ſeit längerer Zeit allerlei Chikanen und
Angriffen ſeitens der „Genoſſen“ ausgeſetzt,
die, wie das genannte Fachblatt berichtet, bei
Gelegenheit der letzten Straßendemonſtrationen
ihren Höhepunkt erreichten. Schröter hatte
auf das Unſinnige der Demonſtrationen hin
gewieſen, was ihn der ganzen Wut ſeiner rot
angekränkelten Berufskollegen ausſetzte. Eines

tigtſten dieſer Zukunftsſchwärmer in der Werk-
ſtatt und fielen mit den gemeinſten und un-
flätigſten Schimpfereien über Schröter her.

Fürſt Bülow wird noch Trotzdem dieſer ſich völlig ruhig und friedlich
einige Zeit das Bett hüten müſſen und dann verhielt, gingen die Beiden ſchließlich zum An

griff über und bedrohten Schröter mit Tot-
ſchlag, „und wenn ſie auch fünf Jahre Zucht-
haus bekommen würden.“ Dem Bedrohten
blieb vichts weiter übrig, als die Werkſtatt
zu verlaſſen. Der Vorgang wirft wieder ein
helles Licht auf ſozialdemokratiſche Duld-
ſamkeit!

Spergau, 6. April. Uebermut tut ſelten
gut. Das haben zwei junge Mädchen erfahren,
die ſich geſtern abend das Vergnügen machten,
den vor dem Gaſthofe zur Linde ſtehenden
Wagen des Herrn Gaſtwirts Hoffmann aus
Porbitz zu beſteigen. Das leichte zweirädrige
Gefährt gefiel ihnen und ſie gedachten, ohne
daß der Beſitzer eiwas davon merken ſollte,
eine kleine Spazierfahrt im Mondenſchein zu
machen. Ein galanter junger Mann war auf
ihre Bitten gern bereit, den Kutſcher zu ſpielen.
Doch ſei es, daß dieſer das Fahren nicht ver
ſtand, oder die Pferde vor irgend etwas ſcheuten,
genug, dieſe gingen durch. Alles Schreien
und Hülferufen war vergeblich. An der Ecke
der alten Schule aber, wo ſich ein hoher ge-
pflafteter Damm befindet, kam der Wagen zu
Falle und die Jnſaſſen ſtürzten heraus. Zum
Glück ſtanden die Pferde jetzt ſtille, und als
man den Schaden beſah, waren die eigentlichen
Anſtifterinnen wie gewöhnlich heil und ganz,
der Kutſcher hatte ſich die Hand verletzt, der
unſchuldigſte Teilnehmer aber an der tollen
Fahrt aber, der Wagen, hatte das Meiſte ab-
bekommen. Die Rechnung für ſeine Reparatur
wird nicht gering ſein, und die drei Ueber-
mütigen werden ſich wohl künftig nicht wieder
an herrenloſen Gefährten vergreifen.

Naumburg, 7. April. Ein verdienſt-
voller Bürger unſerer Stadt, Herr Oberſt
z. D. Kanter, iſt im Alter von 74 Jahren
verſtorben. Jm Jahre 1887 verlegte er ſeinen
Wohnſitz von Wittenberg (Jnf.-Reg. Nr. 20)
nach hier, ſeit 1893 war er Mitglied der

Stadtverordnetenver ſammlung und hat als
ſolcher Gutes gewirkt.

Naumburg, 6. April. Die Stadtver-
ordneten genehmigten den mit 1081 900 M.
abſchließenden Kämmereietat für 1906
und die Steuerzuſchläge: 100 Prozent der Ein-
kommen und 150 Prozent der Realſteuern.

Eisleben, 7. April. St adtſekretär
Sontag iſt heute nacht im Alter von
59 Jahren einem Herzſchlage erlegen. Er
trat am 16. Januar 1882 hier in den
ſtädtiſchen Dienſt als Polizeiſekretär und
übernahm am 1. Juli 1884 die Stelle des
Stadtſekretärs.

Pößneck, 4, April. Das Köſtritzer
Automobilung käck, bei dem im
vorigen Jahre durch das wahnſinnig ſchnelle
Fahren des bei dem Berliner Rechtsanwalt
Abrahamſohn bedienſtet geweſenen Chauffeurs
Nowatſcheck bei Köſtitz zwei Kinder, eines
davon tödlich, überfahren wurden, ſcheint ſeine
Sühne nicht finden zu ſollen. Nachdem nach
faſt einjährigen Vorverhandlungen die Sache
ſoweit gediehen war, daß die Anklage erhoben
worden war und Ausſicht beſtand, daß ein Ver
handlungstermin anberaumt werden konnte,
ſtellte es ſich heraus, daß der Hauptangeklagte,
der Chauffeur, ins Ausland geflüchtet iſt. Nun
hat die Sache wieder Ruhe.

Jena, 6. April. Der Senat der Uni
verſität Jena hat bei den Regierungen
den Antrag geſtellt, daß zukünftig in allen
Fakultäten Frauen immatrikuliert werden
können. Bis jetzt ſind Frauen nur als
Hörerinnen zugelaſſen worden, und auch das
nur für den Lehrbereich der philoſophiſchen Fa
kultät. Man darf auf die Stellungnahme
der thüringiſchen Regierungen zu dieſem wich-
tigen Antrag der Hochſchule geſpannt ſein.
Geheimrat Profeſſor Dr. Rudolf Eucken er
hielt von der Germaniſtic Society of America
eine ehrenvolle Einladung, unter ihren Ausſpi-
zien Vorleſungen in Neuy rk zu halten. Es
iſt dies die vierte Ehrung, die binnen kurzem
Lehrern der Thüringiſchen Hochſchule aus
Amerika zuteil wird.

Leopoldshall, 7. April. Das Opfer
einerunſinnigenWetteiſtder20jährige
Maurer J. Schwarz geworden. Er wettete
mit einem Maurer, in einem Zuge fünf
Viertel Liter Nordhäuſer aus einem Bierglaſe
zu leeren. Er führte dies auch aus. Nach
dem letzten Zuge ſank er beſinnungslos nieder.
Es iſt wenig Ausſicht vorhanden, ihn am
Leben zu erhalten.

WMagdeburg, 6. April. Wie aus der
vertraulichen Sitzung der Stadtverordneten
weiter verlautet, ſoll der künftige Oberbürger-
meiſter Dr. Lentz e außer dem Gehalte von

15 000 M., der auf 3000 M. bewerteten

Dienſtwohnung und den Repräſentations-
geldern in Höhe von 4000 M. noch beſondere
Diäten für die Vertretung der Stadt im
Herrenhauſe erhalten.

Blankenburg a. H., 6. April. Eine
merk würdige Operation hatte Dr.
med. Schulte dieſer Tage an dem Bäcker
melſter K. in Neuwerk vorzunehmen. K. hat
mutmaßlich beim Militär in der Flickſtunde
vor etwa 25 Jahren eine Nähnadel verſchluckt,
ohne ſeitdem irgend welche Beſchwerden zu
haben. Jetzt ſtellten ſich an dem Kniegelenk
furchtbare Schmerzen ein, und nach einem
operativen Eingriff fand ſich die 3 Zentimeter
lange Nadel.

Eiſenach, 6. April. Der 19 jährige Sohn
des Rentiers van Delten in Halenſee bei
Berlin wurde geſtern hier ver haftet. Der
junge Mann war am Montag aus ſeiner
elterlichen Wohnung entflohen, nachdem er
für ſeinen Vater 1100 M. Miete eingezogen
hatte. Jn ſeinem Beſitz befanden ſich noch
10 Mark.

Vermiſchtes.
Hirſchberg i. Schl., 8. April. Einem Ver-

brechen zum Opfer gefallen iſt der ſeit dem 29.
Januar vermißte Rentier Meier aus Bober-
ulkersdorf, deſſen Leiche am Donnerstag im
Bober aufgefunden wurde. Meier war am 29.
Januar von einem Beſuche, den er ſeinem Sohne
in Steinſeiffen abgeſtattet hatte, nicht mehr zurück-
gekehrt. Schon damals wurde, wie ſeinerſeit be
richtet, vermutet, daß an dem etwa ſechzigjährigen
Mann ein Verbrechen verübt worden ſein könne.
Die Abſuchung des Bobertals bis Boberröhrsdorf
und der im Bau befindlichen Eiſenbahnſtrecke durch
die Gendarmerie und einer Abteilung Jäger
ergob indeſſen kein abſchließendes Reſultat, da
man nur ein Päckchen des Vermißten und
einen ſeiner Schuhe fand. Hierdurch wurde
die Vermutung, daß ein Mord vorliegen müſſe,
nur noch verſtärkt. Daß die Leiche des Meier,
wenn er ermordet worden war, in den Bober ge
worfen worden war, blieb immerhin wahrſcheinlich
und dieſe Erwartung hat ſich nun beſtätigt. Daß
ein Mord vorliegt, wird in höchſtem Grade dadurch
wahrſcheinlich, daß man bei dem Toten weder Geld
noch Uhr fand, daß die Taſchen ſeines Anzuges um
gedreht waren und daß der Tote an der Stirn eine
Wunde zeigt.

Nagold, 7. April. Von den 50 der Kata
ſtrophe zum Opfer gefallenen Perſonen ſind heute
nachmittag 23, die der Stadt Nagold angehörten,
beerdigt worden. An der Feier nahmen u. a.
Kammerherr Freiherr v. Neurath als Vertreter des

Miniſter Piſchek, ſowie zahlreiche Ver
eine teil.

Ausbruch des Veſubvs.
Wenn der Veſuv von Zeit zu Zeit rumort,

ſo legt man dieſen Vorkommniſſen keinen
allzu großen Wert bei, weil ſich der Berg
bald wieder zu beruhigen pflegt. Die Aus
brüche der letzten Tage laſſen jedoch erkennen,
daß man es diesmal mit ſehr ernſten Er-
ſcheinungen zu tun hat.

Es liegen bis zur Stunde folgende Mel-
dungen vor:

Neapel, 7. April. Aus Portici, von
der Umgehungsbahn des Veſuvs wird ge-
meldet: Boscotrecaſe ſei von der Lava ver-
nichtet. Mehrere von dort ankommende
Reiſende beſtätigen die ſchreckliche Nachricht.
Die ganze Bevölkerung iſt entflohen. An der
Oſtſeite haben ſich neue Oeffnungen gebildet.
Der Lavaſtrom hat eine Länge von 1200
Meter und 400 Meter Breite erreicht. Man
hofft, daß ſich mit der Verbreiterung der
Front die Schnelligkeit vermindern werde.
Viele Bauernhäuſer und Hütten wurden von
den Flammen vernichtet. Jn Caſtella mare
wurden leichte Erdſtöße bemerkt. Der Aſchen-
regen dauert in Neapel an.

Rom, 7. April. Auf eine Anfrage des
Deputierten Arlotta, welche Hilfe die Re
gierung den durch den Veſuv geſchädigten
Ortſchaften zuteil werden laſſe, antwortete
Sonnino: Die letzten Nachrichten des Prä-
fekten ſagen, die Lava ſtehe in geringer Ent-
fernung von den Häuſern von Ciaramella
zurzeit ſtill, drohe aber weiter vorzurücken.
Die Pflanzungen ſeien vernichtet. Man ar-
beite, um den Lavaſtrom abzulenken. Die
Regierung werde ſchleunigſt Hilfe ſenden, um
die Not zu lindern.

Neapel, 7. April. Der Aſchenregen hier
hält an. Seit dem frühen Morgen kommen
Wagen aller Art an, die Einwohner von in
der Nähe des Veſuvs liegenden Gemeinden
mit ſich führen. Die Straßen des Veſuvs
ſind mit Carabinieri angefüllt, die die Menge
verhindern, ſich dem Lavaſtrom zu nähern.
Vormittags öffnete ſich ein neuer Krater. Die
Gefahr in Torre-Annunziata ſoll beſeitigt, in
Boscotrecaſe jedoch größer geworden ſein.
Anderen Nachrichten zufolge ſind acht Land
häuſer in der Nähe von Torre-Annunziata
durch die Lava zerſtört worden. Der Herzog
von Aoſta und der Kardinal Prisco haben
ſich nach Boscotrecaſe begeben.
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Neapel, 8. April. Jn den Straßen von
Ottajano und Somma haben die Lava-
und Steinmaſſen eine Höhe von 2 Metern
erreicht. Mehrere Häuſer in Ottajano ſind
eingeſtürzt, weitere drohen einzuſtürzen. Jn
der Ortſchaft Giovanni ſtürzte ein Landhaus
ein und begrub unter ſeinen Trümmern
zwei Erwachſene und ein Kind. Jn Somma
ſind die öffentlichen Gebäude und der Bahn-
hof geräumt worden. Auch die Behörden
und Truppen verlaſſen Somma und Ottajano.
Jn Torre Annunziata ſetzt die Lava ihren
Lauf fort, aber mit geringerer Geſchwindigkeit.

Neapel, 8. April. Jn San Giuſeppe
iſt außer einigen Häuſern auch die Kirche ein
geſtürzt. Aus den Trümmern ſind einige
Tote und Verwundete hervorgezogen worden.
Fünf Perſonen befinden ſich noch unter den
Trümmern.

Avellino, 8 April. Die Stadt iſt durch
den dichten Aſchenregen, der vom Veſuv über
die Stadt niedergeht, in Dunkelheit gehüllt.
Nur in der Richtung auf Neagpel leuchtet ge
legentlich der Himmel durch. Jn der Nacht
um 3 Uhr 25 Min. wurde ein Erdſtoß wahr-
genommen. Die Bevölkerung ſucht in ihrer
Furcht die Kirchen auf.

Neapel, 8. April. Der Ausbruch des
Veſuvs nimmt immer drohendere Geſtalt an.
Ein Levaſtrom von 7 Metern Tiefe und 200
Metern Breite uähert ſich mit beunruhigender
Raſchheit den Wohnhäuſern von Torre Annun-
ziata und der Nordſeite von Pompeji. Die
Lava hat einen Kirchhof und einige Grund-
ſtücke überſchwemmt und mehrere Häuſer zer-
ſtört. Der nachts in Ottajano gefallene
Aſchenregen bedeckt den Boden 30 Zenti-
meter hoch.

Rom, 8. April. Das Veſuv-Obſer-
vatorium iſt zerſtört; der Vulkanologe
Profeſſor Matteucci, die Angeſtellten des
Obſervatoriums und die dort befindlichen
Carabinieri hatten es noch rechtzeitig ver-
laſſen können auch die Veſuvführer ſind ge
rettet. Die Cook'ſche Veſuvbahn iſt voll-
ſtändig von Lavamaſſen überdeckt und zer-
ſtört. Torre Annvunciata iſt in großer Gefahr.
Auch die Chauſſee zwiſchen Torre del Greco
und Torre Annunziata iſt bedroht. Die Be-
hörden des letztgenannten Ortes, welche be-
fürchten, daß die Lavamaſſen Torre Annun-
ziata überziehen, haben verlangt, daß mehrere
Spezial-Trambahnwagen herbeigeſchafft werden
zum Transport der Bevölkerung, die in voller
Haſt den Ort unter Mitnahme der wert vollſten
Gegenſtände verläßt. Viele Soldaten haben
ſich bei der Rettung von Frauen, Kindern
und Greiſen rühmlich hervorgetan.

Neapel, 9. April. „Die Eruption des Ve
ſuv gewinnt unausgeſetzt an Kraft; die Tätigkeit
des Kraters wächſt in ſchreckenerregender Weiſe“

das iſt das letzte Bulletin, das die Veſuvwarte
geſtern (Sountag) ausgab. Wenige Stunden ſpäter
war das Obſervatorium zerſtört. Unauf-
haltſam ſchleicht die glühende Lavaſchlange heran,
alles vernichtend, was ſich ihr in den Weg ſtellt.
Vergeblich ſuchen Pioniere den Lavaſtrom abzu
Ienken. Schon iſt Boscotrecaſe zerſtört, in Torre-
Annunziatg ging eine Villa in der Glut unter,
Pompeji, Boscoreale, Terzigno, Ottajano auf der
einen, Torre del Greeo auf der andern Seite ſind
in größter Gefahr. Dabei grollt der Berg, den
ſchwarzer Aſchenregen einhüllt. Erdbeben erſchüttert
die Ortſchaften und vermehrt den Schrecken. Jn
Ottajano fällt unaufhörlich glühende Aſche, ſo
daß kein Bewohner das Haus zu verlaſſen wagt
und die Häuſer in Gefahr ſchweben. Blutrote
Flammen ſtehen am Himmel. Die Menge betet in
den Kirchen, alle Glocken läuten. Vom Lande
treffen in wilder Flucht unzählige Vauern ein,
welche durch ihre angſterfüllten Erzählungen die

anik unter den Einwohnern vermehren. Der
avaſtrom, der heute 2 Kilometer von Terzigno

hielt, hat Ausdehnung und Schnelligkeit verdoppelt.
Jn Torre Annunzigata hat die Lava eine Villa
zerſtört, auch gegen Pompeji rückt die glühende
Maſſe vor. Torre del Greco, Portici und
Reſina ſind geräumt. Die verlaſſenen Häuſer
werden von Soldaten bewacht. Jn den Straßen
Neapels weht ein feiner Aſchenregen, der alles grau-
ſchwarz färbt. Viele Fremde reiſen ab. Am Rande

r r ſich Krateret, von denen aus unanLava ausfließt. ſwornch gutvende

Vom Veſuv. Nach einer der Zeitung
„Mattino“ geſtern vormittag 6 Uhr vom
Bahnhof der Veſuvbahn zugegangenen Meldung
iſt Boscotrecaſe vollſtändig von einem
Lavaſtrom eingeſchloſſen. Reiſende, die von
Torro Annunziata zurückkamen, ſahen
vom Zuge aus vor Boscotrecaſe ein größeres
Gebäude, das von Lava eingeſchloſſen war,
in Flammen ſtehen. Die ganze Bevölkerung
von Boscontruſa flüchtet, von Schrecken er
faßt, flieht, meiſt unter Preisgabe der Möbel, da
keine Transportmittel vorhanden ſind. Auch
in Torre Annunziata herrſcht unter der Be
völkerung große Aufregung. Nach den be
droh en Orten, die bereits ſtark gelitten haben,
ſind Truppen entſandt worden. Es ſind weitere
Oeffnungen im Valkan entſtanden und Neapel
gegenüber fließt der glühende Strom auf

n

Ferzigno zu, Bis jetzt ſcheint aber eine
Gefahr für die Wohnſtätten nicht zu beſtehen.

Eine ſpätere Meldung lautet: Der Lava-
ſtrom des Veſuv iſt, obwohl er an Schnellig-
keit etwas abgenommen hat, bis auf etwa
800 Meter an die Behauſungen von Bosco-
trecaſe herangekommen. Die Bevölkerung hat
dieſen Ort verlaſſen und zieht die Landſtraßen
entlang, um ihre Habſeligkeiten weiter zu
ſchaffen. Der Schaden, der an Beſitztümern
angerichtet worden iſt, iſt ſehr bedeutend. Der
Präfekt von Neapel iſt an Ort und Stelle
geeilt.

Zur Kataſtrophe bei Courrières.
Lens, 7. April. Der Kampf gegen das

Feuer in den Gruben wird unter günſtigen
Umſtänden fortgeſetzt. Elf Leichen wurden
in der letzten Nacht aus dem Schacht 4 in
Sallaumines zutage gefördert. Sieben Tote
wurden von den Angehörigen erkannt, wobei
ſich erſchütternde Szenen ereigneten. Wegen
des Leichengeruches macht es Schwierigkeiten,
Leute zu finden, die ſich dazu hergeben, in
den Gruben nachts Tote zu ſuchen.

Lens, 7. April. Heute früh wurde das
Feuer in Schacht 2 wieder ſtärker bemerkbar.
Der Rauch dringt in Schacht 3 und 4 ein.
Die heute früh eingefahrene Rettungsabteilung
entdeckte zwiſchen Schacht 3 und 4 ein lebendes
Pferd. Die Streiklage verſchlimmert ſich.
Der Kohlenmangel wird ſtark empfunden.
Die Kleinbahn Lens-Frevent hat den Verkehr
eingeſchränkt. Man befürchtet, er werde ganz
eingeſtellt werden müſſen. Die Ausſtändigen
ſind ſehr erregt. Die Erbitterung der Be
völkerung gegen die Jngenieure hält an.

Paris, 7. April. Der Chefingenieur
Leon wird beſchuldigt, rechtzeitige Rettungs
arbeiten verhindert und den Schacht 4 zu

früh luftdicht abgeſchloſſen zu haben, wodurch
ein Drittel aller Bergleute getötet worden ſei.

Paris, 7. April. Die Bevölkerung von
Lens glaubt, daß wenigſtens 600 der Opfer
von Courrières mit Beilen gegen einander
gewütet haben, ſei es, um ihren Leiden ein
raſches Ende zu machen oder im Verzweif-
lungskampfe, den Ausgang zu erreichen. An
geblich wurde dieſe Vermutung durch die
jüngſten Leichenfunde beſtätigt.

Kleines Feuilleton.
Auszeichnung für Beſchickung von

Schwindelausſtellungen. Die öffentliche
Reklame mit dem Beſitze von Auszeichnungen,
die von Veranſtaltungen ſchwindelhafter Aus-
ſtellungen gegen Entgelt verliehen ſind, ohne
daß ein ernſthafter Wettbewerb vor der
Oeffentlichkeit vorausgegangen iſt, kann vor
Gericht den Tatbeſtand einer ſtrafbaren Hand-
lung, insbeſondere den des unlauteren Wett-
bewerbs bilden. Da in neuerer Zeit zahl-
reiche Fälle von Medaillenſchwindel aus An-
laß privater namentlich im Auslande veran-
ſtalteter Ausſtellungen vorgekommen ſind, ſo
ſeien die Gewerbetreibenden vor dieſem un-
lauteren Treiben hiermit gewarnt. Der
Schwindel beſteht darin, daß die Agenten der
Ausſtellungen für Beſchaffung einer Medaille
mehrere hundert Mark nehmen mit der Ein-
ſchränkung daß, wenn die Auszeichnung nicht
eintrifft, ſie für jeden Erſatz von Koſten und
Auslagen für die übernommene Vertretung
des betreffenden Geſchäfts verzichten. Die
Ausſtellungen, welche die Agenten ver-
ſprechen, ſind ſolche, denen keinerlei Bedeutung
beizulegen iſt, die Handhabung der Vertretung
geſchieht nur im Jntereſſe des Gelderwerbs
Seitens der Agenten.

Der ſchwerſte Mann Europas, der
Hotelbeſitzer Hans Fromm aus Willenberg,
Oſtpr., iſt, wie die „Elbinger Ztg.“ meldet,
Montag morgen nach einem längeren ſchweren
Leiden verſtorben. Fromm wog 525 Pfund
und war in den weiteſten Kreiſen bekannt.
Bei einer Größe von 1,71 Meter hatte er eine
Bruſtweite von 1,80 Metern und eine Gürtel-
weite von 1,97 Metern. Fromm war trotz
ſeines rieſigen Körpergewichts ein lebensluſtiger
Mann, konnte ſich jedoch bei ſeiner rieſigen
Körperfülle nur langſam bewegen; auch ſein
Haus verließ er nur äußerſt ſelten. Zuletzt
ſoll dies im Auguſt 1900 geſchehen ſein, als
er ſich auf einem mit zwei Schecken beſpannten
Wagen nach dem Bahnhof begab, den er noch
nicht geſehen hatte. Die Fahrt war ein Er-
eignis für das Städtchen. Große Scharen
von Erwachſenen und Kindern gaben ihm das
Geleit. Fromm war erſt nach ſeiner Ver-
heiratung dick geworden. Alle Entfettungs-
kuren hatten nichts gefruchtet. Appetitloſigkeit
kannte er nicht; es ſchmeckte ihm ſtets recht
gut. Nur die Sommerhitze hereitete ihm Un
behagen. Fromm ſollte in Paris ausgeſtellt
werden; eine große Summe war ihm dafür

brachte.

geboten. Er war auch geneigt dazu. Aber
die Eiſenbahn ſtreikte. Herr Fromm war nicht
in einen Perſonenwagen hineinzubringen, und
in einem Packwagen wollte er nicht reiſen.
Es hätte alſo gegebenenfalls ein beſonderer
Eiſenbahnwagen beſchafft werden müſſen. Da
ein gewöhnlicher Stuhl die Laſt nicht zu
tragen vermochte, bemerkte man in ſeinem
Hotel einige Stühle von beſonders dauerhafter
Art. Bis 1904 war der 58 Jahre alt
Engländer Thomas Longley der Däickſte ge-
weſen, der ein Gewicht vo 584 Pfund hatte
und am 22. Februar 1904 am Kr bs zu
Dover ſtärb. Die Eiſenbahn pflegte ihm zu
ſeinen Reiſen einen beſonderen Eiſenbahn
wagen bereit zu ſtellen. Jn London benutzte
er zu ſeinen Ausfahrten ſtatt der Droſchke
einen Möbelwagen. Nach dem Tode Longley's
fiel die Ehre des Dickſten auf Fromm.

Ein amüſantes Geſchichtchen wird
aus Rußland gemeldet, das den Vorzug
haben ſoll, wahr zu ſein: Jn einer litauiſchen
Kreisſtadt hatten bewaffnete Revolutionäre
in der Nacht die Bureauräume des Bezirks-
amtes überfallen und den im Kaſſenſchrank
befindlichen Barbeſtand geraubt. Dem Kaſſierer
des Bezirksamtes kam die Geſchichte ſehr ge-
legen, da er amtliche Gelder in der Höhe
von mehreren tauſend Rubeln unterſchlagen
hatte und die Entdeckung ſeiner Defraudation
bei der nächſten Kaſſenreviſion befürchtete.
Der Brave benutzte nun die willkommene
Gelegenheit und gab einfach die geraubte
Summe um ſo viel höher an, als das von
ihm ſelbſt veruntreute Geld betrug. Vor einer
Entdeckung glaubte er geſchützt zu ſein in der
Hoffnung, daß die Revolutionäre doch alles
vermeiden würden, was die Polizei auf ih e
Spur leiten könnte. Ruhig waltete der
würdige Kaſſenverwalter auch weiter ſeines
Amtes. Da machte ihm die „Ehrlichkeit“ der
Revolutionäre einen Strich durch die Rechnung.
Jn einem in Maſſen verbreiteten Flugblatte
quittierten ſie gewiſſenhaft über die „von der
Kreiskaſſe an die revolutionäre Agitations-
kaſſe abzelieferte Summe“ und beſtritten die
Angaben des Kaſſierers über die Höe des
„abgelieferten“ Geldes. Die Folge der öffent-
lichen „Quittung“ war eine genaue Unter-
ſuchung, die die Unterſchlagung und den ſchlau
erdachten Kniff des Kaſſierers ans Tagesl'ch

Der Mann wurde verhaftet, von den
Räubern hat man aber bis heute noch keine
Spur.

Die durchleuchtete Braut. Ein allzu
vorſichtiger Ehekandidat iſt der Bürgermeiſter
von Ballarid im Staate Waſhington, der den
Namen Zook trägt. Er verlangte, dem „B. T“
zufolge, von ſeiner Braut, ſie ſolle ihm die
Durchleuchtung ihrer zierlichen Perſon mit
Röntgenſtrahlen geſtatten, bevor er mit ih
die Ehe einginge, denn man könne am Ende
doch nicht wiſſen, ob ſie nicht etwa Anlage
zur Schwindſucht habe und dadurch eine nicht
wünſchenswerte Ehrhälfte abgäbe. Dieſe Zu-
mutung wies Miß Roſena Grover, die „ver-
dächtige“ Braut, mit Entrüſtung zurück, worauf
der Herr Bürgermeiſter das Verlöbnis abbrach.
Hierauf verklagte Miß R ſena ihren ungetreuen
Bewerber auf 25000 Dollars Schadenerſatz
wegen gebrochenen Eheverbrechens. Wahcr-
ſcheinlich wird ſie damit auch durchdringen
denn der Richter, der den Prozeß zu führen
hat, iſt der Anſicht, daß Juſtizpflege und Natur-
wiſſenſchaft nicht notwendig Hand in Hand
gehen müſſen; man könne aus dem gemeinen
Recht keinen Anſpruch begründen, ſeine Braut
mit X- Strahlen zu durchleuchten.

Der Schnellläufer von Altenburg. Man
ſchreibt der „Frkf. Ztg.“: Jn dem „Herzogl. Sachſen-
Altenburgiſchen Amts- und Nachrichtenblatt“ vom
8. Mai 1838 alſo zu einer Zeit, wo es weder
Eiſenbahnen noch andere Kraftfahrzeuge gab be-
findet ſich eine Anzeige folgenden Wortlautes:
„Jch unterzeichneter Altenburger Schnellläufer em
pfehle mich dem verehrten Publikum zur ſchnellſten
und billigſten Ausführung jedes expreſſen Weges
als Eilbote in die Nähe und Ferne. Jch laufe in
der längſten Tour 13 Meilen täglich, mache 2 Stun-
den Wegs in der Umgegend Altenburgs in 50 Mi-
nuten hin und zurück, gehe in 3 Stunden nach
Leipzig, in 7 Stunden hin und zurück, in S
Stunden nach Dresden, ja, wenn es nötig ſein
ſollte, in einem Tage hin und zurück, ſelbſt wenn
dieſer Weg den andern Tag müßte wiederholt
werden in 3 Stunden nach Chemnitz, in I.
Stunde nach Penig, in Stunde nach Borna,
nach Weimar in 9 Stunden. Ueber alle dieſe und
noch mehrere gemachte Eilwege habe ich die rich
tigſten Atteſte aufzuweiſen und werde bei geneigter
Beſtellung zeigen, daß ich wirklich ein ſchneller
Läufer bin. Karl Hebenſtreit jun., auf der
Kehriggrube bei meinen Eltern wohnhaft.“

Bergarbeiter- Streik in Mittel-
Deutſchland.

Halle, 8. April. Jm mitteldeutſchen
Braunkohlengebiete waren am 7. April d. J.
in den in der Gegend Oberröblingen, Halle,
Weißenfels, Zeitz, Meuſelwitz, Altenburg ge-
legenen Werken von der Geſamtbelegſchaft
von 13400 Mannausſtändig 3995. Dabei fehlen

nur einige wenige Landgruben mit unbedeuten-
der Belegſchaft.

Völpke, 7. April. Auf dem „Glückauf-
chachte“ bei Völpke hat der Betrieb faſt voll

ſtändig wieder aufgenommen werden können,
da die Belegſchaft wieder angefahren iſt. Nur
ie organiſierten Arbeiter aus Ottleben,

Warsleben und Ausleben bleiben der Arbeits-
ſtätte fern. Der Kohlenverſand auf der Bahn
ift aufs äußerſte eingeſchränkt. Wahrſchein-
lich wird in der nächſten Woche die Arbeit
wieder allgemein aufgenommen werden. Jm
böhmiſchen Braunkohlenrevier iſt die Stimmung
der Arbeiter dem Streike ſehr güuſtig, und in
zwei Schöchten im Falkenauer Revier iſt be
reits am Freitag die Arbeit niedergelegt
worden. Es erſcheint, ſo meint der „Vogt-
ländiſche Anzeiger“, nahezu ſicher, daß in der
Gegenö von Teplitz, Dux und Brüx im Laufe
der nächſten Woche der allgemeine Kohlenar-
beiterſtreik ausbrechen wird.

Fähre bei Fähreudorf.
(Eingeſandt.“)

Mit Bezug auf das „Eingeſandt“ in der
neulichen Nr. 80 des Kreisblattes ſei folgendes
bemerkt:

Der Kreistag hat in ſeiner Sitzung vom
28. März er. einen Antrag des Herrn Traut-
mann-Benndorf auf eine höhere Beihülfe zur
Dürrenberger Brücke nicht abzelehnt, aus dem
einfachen Grunde, weil ein ſolcher Antrag
nicht geſtellt war. Die Rede des Herrn Traut-
mann bezweckte augenſcheinlich nur, den
Kreistag für den Gedanken des Brückenbaues
zu erwärmen. Eine Beſchlußfaſſung des

eineKreistages war ausgeſchloſſen, da
Stellungnahme des Kreis- Ausſchuſſes zu
dieſer wichtigen Angelegenheit noch nicht
vorlag.

Der Kreistag wird einer genau begründeten
und namentlich nach der finanziellen Seite
hin peinlich erwogenen Vorlage entgegen-
ſehen müſſen, denn bisher iſt noch viel zu
wenig betont, daß der Kreis ja die dauernde
Unterhaltung der Brücke und damit eine
bleibende Laſt übernehmen ſoll, die alljährlich
neue Ausgaben fordert, während den einzelnen
Gemeinden nur einmalige Beiträge zugemutet
werden.

Und dieſe Beiträge ſind mit ca. 40000 Mk.
nicht zu hoch bemeſſen. Rechnet man, daß
das Kapital mit höchſtens 40 verzinſt und
mit 10 getilgt wird, ſo ſind von den
Intereſſenten höchſtens jährlich 2000 Mk. auf
zubringen. Dafür iſt der ganze Verkehr über
die Saale auf alle Zeiten frei. Dieſe 2000
Mk. ſind jedenfalls viel weniger, als jetzt die
benachbarten Ortſchaften jährlich an Fährgeld
zahlen. Dies ließe ſich jeden Augenblick
zahlenmäßig beweiſen.

Ob die Angabe zutrifft, der alte Brücken-
baufonds ſei aufgebraucht, um höhere Kreis-
ſteuern zu vermeiden, entzieht ſich meiner
Kenntnis, jedenfalls iſt er ins Kreisvermögen
aufgegangen, da damals keine Ausſicht mehr
auf die Brücke beſtand.

Jetzt liegt die Sache anders. Soviel mir
bekannt iſt, haben die Gemeinden ſelbſt den
Brückenbau betrieben. Es iſt ja recht be-
dauerlich, daß die Spergauer Pflege bisher
die Wege für andere Gegenden mitbezahlt
hat, aber das iſt doch ihre eigene Schuld,
und dem Uebel kann jetzt abgeholfen werden.

Daß dieſe Gemeinden an der Grenze ihrer
Leiſtungsfähigkeit angelangt ſind, möchte ich
j bis zum Beweis des Gegenteils bezweifeln
jedenfalls ſind ſie längſt nicht ſo belaſtet,
wie die Ortſchaften in anderen Teilen des
Kreiſes, die Schulen und Wege haben bauen
müſſen. Sollten nicht in den meiſten Ge-
meinden viel weniger wie 1000 Kommunal-
abgaben erhoben werden

Wenn allerdings die Opferwilligkeit der
am Brückenbau zunächſt Jntereſſierten nicht
ſehr zunimmt, wird man es den Kreistags-
Abgeordneten aus Gegenden, die von der
Brücke gar keinen Vorteil haben, nicht
verübeln können, wenn ſie dem Kreis dies
bedeutende finanzielle Opfer nicht auferlegen

wollen. C.Es liegt ein zweites „Eingeſandt“ in der gleichen
Angelegenheit vor, welches ſich ſinngemäß ungefähr
mit dem obigen deckt, wenigſtens ſoweit die finan-
zielle Seite in Betracht kommt, aber inſofern ab
weicht, als es eine jährliche Amortiſation von 2
vorſieht und die Anregung giebt, einen Brückenzoll
zu erheben, abgeſtuft für Fußgänger, Laſtfuhrwerke
aus der Umgegend, fremde Laſtfuhrwerke, Automo-
bile und Radfahrer, fremde Viehtransporte 2c. Dies
zweite „Eingeſandt“ kommt nicht mehr zum Abdruck.

Wetterbericht des Kreisblattes.
10. April: Wenig verändert, vielfach Regen, Wind.
11. April: Abwechſelnd, wärmer ſtarke Winde,

Sturmwarnung.
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Schwager und Onkel, der

Am Sonnabend nachmittag s 6 Uhr entschlief sanft nach
längerem Leiden mein lieber Mann, unser treusorgender Vater,
Schwieger- und Grossvater, unser guter Schwiegersohn, Bruder,

Merſeburger Kreisblan nebſt „Jluſtr, Sonntagsblatt“

butshesitzer Aermann Zeiger
im 58. Lebensjahre.

Dies zeigt
um stille Teilnahme an

Rössen., den 7.

allen Bekannten

April 1906.

und Freunden mit der Bitte
(755 S

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
Emilie Zeiger geb. Thieme.

T Die

mittags 3 Uhr, statt.

Merſeburg.
Vom 2. bis 7. April 1906.

Eheſchließungen: Der Schneider-
meiſter S J an und Jda Thomas,
Halleſcheſtr. der Dreher Auguſtund Frida Raund: orf, Gotthardtsſtr.
d. Drechsler Kaſimir Witkovski und ége

Kalkof, gr. Ritterſtr. 25; der Modelltiſchler
Weiß und Marie Ehricht, Scharmbeck.

Geboren: Dem Fabrikarb. Schmidt
Schmaleſtr. 24; d. Arb. Mangold
Neumarkt 54; dem Handarb. Frieß

1 Oberbreiteſtr. 21; dem Fabrikarb.
Eggert 1 S., Unteraltenburg 41; d. ver
ſtorb. Geſchirrf. Jäger 1 S., gr. Ritterſtr.
1; d. Arbeiter Weber 1 S., Neumarkt 75.

Geſtorben: Die Ww. Auguſte Keck
geb. Braconier 66 J. Saalſtr. 3; d. Ehe-frau d. Jnvalid Etzroth 59 J., gr. Ritter-
ſtraße 19; d. Jnvalid Karl Meyer 79 J.,
Sixtiberg 8; d. Ehefrau d. Rentier König
72 J., Neumarkt 11.

Zu den Anzeigen im Standesamtſind Ausweispapiere vorzulegen.

Kirchennachrichten.
Dom. Getraut: Der Modelltiſchler

Otto Weiß mit Anna Ehricht. Be-
erdigt: Die unverehelichte Marie Telle.

Stadt. Getraut: Der Dreher F.
K. A. Beine mit Frau A. F. geb. Naun-
dorf hier. Beerdigt: Die Witwe Keck
geb. Braconier; der Geſchirrf. Jäger; der
Jnvalide Meyer.

Altenburg. Getauft: Kurt Fritz,
Barbierherrn Ernſt; Friedrich Willy,

Formers Bauer. Beerdigt:
rau Wilhelmine Teichmann geb. Praſt.
mat Beerdigt: Die Ehe-al Des er ntiiers Ko on rig.

S in Kaundorf.
Aktober v. Js. pachtfreige r dem Oe konom Ed. D ittrich

gehörig weſene, in Naundorf Rott-
mannsdorfer Flu belegeneea. 16 WMorge en beſtes Ackerland

ſoll auf 9 Jahre weiter ve rpachtet w erden.
Dazu habe ich Termin auf

Donnerſtag, den 12. April d. Js.,
nachmittags 4 Uhr,

im d zu e angeſe tzt.

352.

Unterhandlungen können auch vor demTerm eim Unterzei ichnete n eingeleitet

werden.
Merſeburg, den 3. April 1906

698) Fried. M. Kunth.
beneral-Versammlung.
Die Generalverſammlung der Acker-

beſitzer und der Beſitzer bloßer Haus
abfindungen der Stadtflur Mer-
ſeburg findet (756Donnerſtag, den 12. April 1906,
abends 8 Uhr im „Herzog Chriſtian“
ſtatt.

Tagesordnun g 1. Vor
z der Jahres-Rechnungen für
1905, 2. Geſchäftsbe et über dasWürtſch af u jahr 1905, 3 Ergänzungs-
n De ſpreck ung r verſchiedener
Angelegenheiten.WMerſeonen, den 9. April 1906.

Das Feld-Komité.
Carl Berger.

freundliche Pension
für jüngere Gymnaſiaſten, im
Lehrerhauſe. Sorgfältige Ueber-
wachung der Schularbeiten; wenn
nötig, Nachhilfe Haus: neuerbaut,mit ſchönem Gär tchen. Angebote

unter G. M. 100 an die Exped.
d. Blattes erbeten. (486

Beerdigung findet am Mittwoch, den 11. d. M.,

Zivilſtandsregiſter der Stadt

nach-

a S 4 S n
e iS eDeutschland Räder zur

grössten Zufriedenheſt ſ. Weite
Prelsllste die grösste der Branche, underechnet u portofre

August Stukenbrok Einbeck
Effstes fahrradhaus Deutschlands.

Cierfarben,
Marmorirpapier,

Mikadopapier
empfi hlt (745AKuler-Droyerie,

Wilhelm Kieslich,
Jndaber: Kurt Atuzel.

Germaniſche
Fiſchhandlung

Empfehle friſch auf Eis:
Schellfiſch,

Schollen, Cabel-
jaun, Bücklinge,Flundern, Aale, Lachsheringe,

geräucherten Schellſiſch, Brat-
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen

W. Krähmer.
ff. Scheiben- und
Schleuder-onig
empfiehlt

Lehrer Kunteseh,
Karlſtr. 7.

Strohhut-Lach
in allen Farben empfiehltſKaler- Drogerie,
Wilh. Kieslich, Jnh.: Kurt Atzel.

J e HBBFBEG,
gut befruchtet, von weißen Wyan-
dottes und Rammelsloher, à Stck.
10 Pf., Pekingenten à Stck 20 Pf.

Ritterg. Burgwerbenb. Weißenfels.

Alle Sorten
Blumen u. Gemüſe-Samen
ſind in bekannter Güte eingetroffen bei

Carl Herfurth.
öpfe größtes Lager in

allen Farben zu
billigſten Preiſen.

Otto Stiebritz, Gotthardtsſtr. 9.
Die vom Herrn Landesbaurat

Gaetjens bisher innegehabte

Wohnung,
am Bahnhot I,

iſt zu vermieten und am 1. Oktober

d. J. zu beziehen. (692
H. Schmidt. Ziegelei Merſeburg.

Solides,

Dienstmädchen
ca. 17 Jahre alt, für leichtere Haus-
und Küchenarbeiten in kleinere Fa
milie nach Leipzig per 1. Mai d. J.
geſucht. Offerten mit Zeugnis-
abſchrifien und Lohnanſprüchen an
die Exped. d. Bl. unter R. E. 45
erbeten.

williges Jn der Lindenſtraße iſt eine

herrſchaftl. Etage
zu vermieten. 1. April oder 1. Juli
zu beziehen. Zu erfragen
325) Halleſche Straße 10, 2 Tr.

Suche zu Oſtern einen (662
Kellner Lehrling.
Prässler, Bahnhofswirt.
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Dienſtag, den 10. April.

kauft man
unbedingt am

Vorteilhaftesten
und besten

in dem
Spezial-Geschäft
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3 Deutſche Reichsanleihe

Preußiſche Conſols
zum Kurſe von 100,10 o (Sperrſtücke 100. nehme ich Kosten-
trei bis Dienstag 6 Uhr abends entgegen. (754

Friedrich Schulize,
Bankgeschäft.

Eine der angeſehenſten Deutſchen

Unfall u. Haftpflicht- Verſicherungs-
Geſellſchaften (75

mit ſehr konkurrenzfähigen Tarifen und Einrichtungen

General Agenten
für Merſeburg nud Bezirk.

ſucht

Angeſehene

Geſchäfte zu

und rührige Kaufleute mit guten Bezichungen,
ſondere mit ſolchen zur Jnduſtri e, welche gewillt ſind, ſich rege der weiteren
Ausbreitung der
Aſſekuranzzweige, welche mit ihrer Tätigkeit noch obige ſehr lohnende und
entwicklungsfähige Branchen zu vereinigen geneigt ſind,
reichung ihrer Bewerbung unter Nr. 751 an die Exp. ds. Bl. gebeten.

widmen,

insbe-

auch General- Agenten anderer

werden um Ein-

Mit der General-Agentur wird je nach Verhältniſſen eine anſehn-
liche Einnahme verbunden.

Auch kann eine Vertretung für Lebens-, Renten- und Ausſteuer-Ver-
ſicherung mit übertragen werden.

z m
feinsfe Pflapzenbontey

ochen, Braten van

Gut möbliertes
Wohn und Schlafzimmer
(Ausſicht nach dem Damm) zu ver-
mieten gr. Ritterſtr. 17 II.

Hallesche Strasse S iſt die
Parterre- Wohnung

mit Vorgarten zu vermieten und
Oktober zu beziehen. Preis 450 M.

Stadttheater in Halle.
Dienſtag, 10. April, abends 71 Uhr,
Beamtenk. ung., Benefiz für Herrn
und Frau Gruſelli:
Der Zigeunerbaron.

Kpollo- Theater
Direktion: Guſtav Poller.

Halle a. S.
Damen- Programm

mit den Attraktionen:
W ä x W ad n an
plaſtiſche Poſen, geſtellt mit dem

Wund rpferde „vVocky“.

7 ?Rigoleito
Stimm- Phänomen.

5 Violettas
akrobatiſches Damen-Enſemble.

„Gxcelſior“Elite C Geſellſchaft.

8 Damen.
Solotänzerin

Marianne Kunſchmann.
Nebſt den übrigen

DamenGlanznummern.

e

Stenographenverrin „Stolze“.
(Eiuigungsſyſtem Stolze-Schrey.)

Der Verein eröffnet im Reſtaurant
„Herzog Chriſtian“ (707
Unterrichtskurſe

in der vereinfachten deutſchen Steno-
graphie (Einigungsſyſtem Stolze-
Schrey) und zwar:

für Herren
am Dienstag, den 10. April 1906,

abends 8 Uhr,
und für Damen

am Donnerstag, den 12. April 1906,
abends 8 Uhr.

Honorar einſchließlich der Lehr-
mittel 6 Mark.

Anmeldungen werden bei Beginn
des Unterrichts entgegengenommen.

Der Vorstand.
F. Nostrichn I Pa. S P.

bei Carl Herfurth. (43
Für die LKedattion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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